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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser!

Der Pocket Teacher Abi Deutsch ist der ideale Wegbegleiter 
durch die gesamte Oberstufe bis zum Abitur. Er hilft nicht nur 
beim Endspurt vor der Abschlussprüfung, sondern ebenso gut 
bei der Vorbereitung auf Klausuren und Tests. In kompakter 
Form werden die Zusammenhänge hier übersichtlich und an-
schaulich erklärt. Dazu tragen auch die zahlreichen Grafiken und 
Beispiele bei.
Eine spezielle Erweiterung in dieser Auflage sind die heraus-
trennbaren Karteikarten im Anhang. Diese 20 Karten stellen 
eine Vorauswahl an Themen dar, mit denen man zur Abiturprü-
fung rechnen muss. Die Rückseiten wurden freigelassen, damit 
Sie dort Ihre eigenen Notizen machen können. 
Entsprechende Vorlagen für weitere Karteikarten gibt es auf 
www.duden.de/pocket-teacher-abi zum Herunterladen und 
Ausdrucken.
Der Pocket Teacher Abi Deutsch bietet kompakte Informati-
onen zur deutschen Sprache und Literatur sowie eine Zusam-
menstellung der wichtigsten Arbeitstechniken und Methoden 
zum Sprechen und Schreiben. Basiswissen in Grammatik, Recht-
schreibung und Kommasetzung lässt sich noch einmal rasch 
nachschlagen. Auch alle Bestandteile der Abiturprüfung werden 
gründlich beleuchtet, um diese letzte Hürde zu schaffen.
Schnelle Hilfe bei eigenen Problemlösungen bietet das Stich-
wortverzeichnis. Die farbigen Pfeile (}) im Text verweisen auf 
andere Stellen im Buch, wo sich weiterführende Informationen 
finden.
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Sprache, Sprechen,  
Kommunikation

1.1	 Was ist Sprache? – Erklärungsansätze

Zu der Frage, was menschliche Sprache sei, gibt es eine ganze 
Reihe unterschiedlicher Antworten, z. B.:
®® Sprache ist eine natürliche Fähigkeit, die im Kindesalter er-

worben und später unbewusst oder bewusst weiterentwickelt 
wird.
®® Sprache ist ein Medium, mit dem wir alle vertraut sind und in 

dem wir uns in unserem Alltag verständigen. 
®® Sprache ist ein Mittel zur Verständigung mit anderen.
®® Sprache ist das wichtigste Kommunikationsmittel des Men-

schen, das gekennzeichnet ist durch die Verwendung gesproche-
ner oder geschriebener Zeichen mit einer festgelegten Bedeu-
tung.
®® Sprache ist ein Mittel zur Information, aber auch zur Manipu-

lation.
®® Menschliche Sprache unterscheidet sich wesentlich von Tier-

sprachen.
®® Gesprochene Sprache, die vom Kind auf natürliche Weise ge-

lernt wird, ist artspezifisch für den Menschen; die geschriebene 
Sprache lernt der Mensch nur durch systematisches Üben.
®® Sprache ist ein geordnetes Ganzes.
®® Sprache kennzeichnet die Fähigkeit, Äußerungen zu erzeugen 

und wahrzunehmen.
®® Sprache ist ein Mittel zur Organisation des Denkens, sie ist 

Werkzeug des Denkens und Handelns.
®® Sprache ist eine Form des sozialen Handelns. Mithilfe der 

Sprache kann man anderen Menschen etwas mitteilen und somit 
soziale Beziehungen knüpfen.
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1

 

®® Sprache hat mehrere Funktionen, mit Sprache kann man
®® Gefühle ausdrücken, 
®® soziale Kontakte herstellen, 
®® Neben- und Zusatzbedeutungen (Konnotationen) zum 

Ausdruck bringen, 
®® auf eine Realität oder Vorstellung Bezug nehmen (Refe-

renz),
®® poetische Aussagen machen, 
®® über Sprache Aussagen machen (Metasprache).

®® Sprachliche Entwicklung erfolgt nicht nach Naturgesetzen, sie 
ist das Ergebnis menschlicher Konvention. Die Entsprechung 
zwischen Wort und gemeintem Gegenstand ist willkürlich.
®® Sprache ist kein fertiges Erzeugnis; sie wandelt sich in einem 

lebendigen Prozess.
®® Sprache ist ein Kulturgut. 
®® Sprache ist Ausdruck der Mentalität und des Weltbildes einer 

Sprachgemeinschaft. 

Sprache als künstliches System von Zeichen
Eine der wichtigsten Annahmen der modernen Sprachwissen-
schaft zu Beginn des 20. Jh.s ist die Theorie der sprachlichen 
Zeichen von Ferdinand de Saussure. Dabei wird das Zeichen als 
Verknüpfung eines Lautbildes mit einer Vorstellung verstanden. 
Damit sind zwei Bedingungen erfüllt, um mit einem Partner zu 
kommunizieren:
®® ein akustischer Ausdruck bestimmter Qualität und Quantität/

Lautbild,
®® eine Bedeutung/ein Inhalt/eine Vorstellung.

Lautbild

Vorstellung

9783411872046 S007-256.indd   9 20.07.17   11:14
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Entscheidend dabei ist, dass es keinen Grund gibt, die Vorstel-
lung von einer bestimmten Sache mit einer ganz bestimmten 
Lautkette zu assoziieren. Das zeigen die Lautbilder der unter
schiedlichen Sprachen, die jeweils die gleiche Sache bezeichnen.

tree Baum arbre

Die Zuordnung der beiden Seiten des sprachlichen Zeichens ist 
also ursprünglich willkürlich (arbiträr). Sie ist aber für heutige 
Sprachteilhaber nicht mehr ohne weiteres änderbar, weil die Zu-
ordnung von Inhalts- und Ausdrucksseite des sprachlichen Zei-
chens festgelegt (konventionalisiert) ist. 

Zeichen
selbst

Inhalt/
Bedeutung/
Vorstellung

Sache/
Sachverhalt/

Vorgang/
Lebewesen
in der Welt

Zeichenkörper/
Signal/

Ausdruck/
Lautbild

Semiotisches Dreieck
Die Relation Lautbild/Vorstellung ist als Zeichen beschrieben. Der Inhalt ver-
weist auf die Sachverhalte, Ideen und Lebewesen in der Welt. Entsprechend 
ist die Relation Lautbild/Sache als unterbrochene Strecke gezeichnet.

Sprache kann als ein (symbolisches) Zeichensystem verstanden 
werden, als eine Menge von zeichenhaften Elementen mit Regeln 
zu ihrer Verknüpfung. 
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1

Für das künstliche Zeichensystem der menschlichen Sprache ergibt 
sich im Gegensatz zu natürlichen Zeichen (Tränen als Zeichen 
der Trauer oder Freude) Folgendes:
Mit dem Zeichensystem Sprache lassen sich neue Sachverhalte 
erfassen und neue Vorstellungen zum Ausdruck bringen. Auf der 
Grundlage einer begrenzten Anzahl von sprachlichen Zeichen 
können unendlich viele Aussagen gemacht werden. 
Die Bedeutung kann man nicht erraten, man muss sie erlernen, 
weil es keine (von vornherein und grundsätzlich) festgelegte Ver-
bindung zwischen Bedeutung und den Sachverhalten in der Welt 
gibt. Bei den Sprachzeichen stellen nur die wenigen lautmalen-
den Wörter (Onomatopöien wie Wauwau und Kuckuck) Ausnah-
men dar.
Alle Zeichen, die in irgendeiner Hinsicht willkürlich und damit 
konventionalisiert sind (dies gilt auch für Piktogramme und Ver-
kehrszeichen), nennt man Symbole. Sprachzeichen sind aller-
dings die abstraktesten Zeichen/Symbole. Sie sind, anders als die 
Verkehrszeichen, unabhängig von ihrer Situation, über unter-
schiedliche Räume und Zeiten hinweg verwendbar.
BEISPIEL  Ich kann meiner Freundin aus Rom nach Deutsch-
land eine Postkarte schreiben und darin eine Aussage über das 
antike Forum Romanum machen. 

Zeichen sind also auch nicht mit dem bloßen Anzeichen zu ver-
wechseln. Bei diesen besteht eine natürliche Kausalbeziehung 
zum außersprachlichen Bezugsobjekt.
BEISPIEL  Rauch verweist auf die Ursache Feuer. 

Wichtig ist der Erklärungsansatz vom sprachlichen Zeichen für 
das Verständnis von Texten, besonders von poetischen Texten, 
die man als eine Art „sprachliches Superzeichen“ betrachten 
kann, weil hier der Symbolcharakter des Sprachzeichens offen-
sichtlich wird: Etwas verweist auf etwas anderes.
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Sprache als Mittel der Verständigung und  
des sozialen Handelns
Mithilfe der Sprache kann man anderen etwas mitteilen und man 
kann die Wünsche und Gedanken anderer erfahren; dadurch 
werden Beziehungen zum anderen Menschen hergestellt. Spra-
che stiftet soziale Bindungen zwischen Menschen; aus diesem 
Grunde spricht man auch von Sprachgemeinschaft. Dies wird 
einem insbesondere dann bewusst, wenn man in ein Land 
kommt, dessen Sprache man nicht kennt und dessen Schriftzei-
chen einem nicht vertraut sind. Dann ist man auf Bildzeichen 
bzw. gestische Zeichen und Zeichensprache angewiesen. 

Bei der zwischenmenschlichen Verständigung spielen neben den 
Inhalten auch die Beziehungen zwischen den Beteiligten eine 
nicht minder wichtige Rolle. Grundsätzlich werden mündliche 
und schriftliche Texte immer auch von den Absichten, Erwar-
tungen der Beteiligten, der Einschätzung des jeweils anderen, der 
jeweiligen Sachkenntnis mitbestimmt.
BEISPIEL  Sie trägt ein neues Kleid. Er fragt, ob sie dies im 
Ausverkauf erstanden habe.
Je nach Beziehung der Beteiligten kann diese Frage Zustimmung 
oder Ärger hervorrufen, weil sie seine Frage als Lob („prima 
Schnäppchen“) oder als Kritik (minderwertig) auffassen kann.

Die besondere Eigenart sprachlicher Zeichen als Symbol begrün-
det ihre überragende soziale Leistung für den Menschen. Mit 
Sprache kann er eine kommunikative Situation herstellen, in der 
es um den Austausch von Inhalten und um Beziehungszusam-
menhänge geht, er kann über Abwesende reden, er kann Aussa-
gen über Umstände an anderen Orten und zu anderen Zeiten 
machen (vgl. auch } S. 11). 
Da die Art der Kommunikation durch Sprechen, Gebärden oder 
andere Zeichen für alle Menschen gleich ist, könnte grundsätz-
lich in jeder menschlichen Sprache der Welt jeder menschliche 
Gedanke vermittelt werden. 
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1

Mündliche und schriftliche Verständigung 
Die gesprochene Sprache ist artspezifisch für den Menschen. Die
se akustische, sich in Sprachlauten äußernde Dimension von 
Sprache ist die primäre und wichtigere, auch in der Geschichte 
der Sprache. Sie wird vom Kind auf natürliche Weise gelernt.
Die schriftliche Kommunikation dagegen ist eine Kulturtechnik, 
die vor etwa 6000 Jahren entwickelt wurde. Sie veränderte das 
Zusammenleben der Menschen, da Wissen unabhängig vom 
Menschen gespeichert werden konnte. Damit hängt auch die 
Entwicklung von Technik und Wissenschaft zusammen. Die ge-
schriebene Sprache lernt das Kind nur durch systematisches 
Üben. Der Buchdruck (} S. 42) hat die Schriftsprache zum 
Massenmedium gemacht. Auch der Computer hat die Schrift-
sprache verändert (vgl. z. B. den Einfluss des Angloamerikani-
schen } S. 50).

In der Schriftsprache muss man sich entschieden genauer an die 
Regeln der Grammatik halten, 
®® weil die Beteiligten keine gemeinsame Kommunikationssitu-

ation haben,

Beziehungen

Sprachzeichen
(gesprochener 

oder 
geschriebener 

Text)

Zuhörer
Leser

und seine 
Erwartungen, 

Einschätzungen, 
Kenntnisse

Sache/Inhalt
z. B. Sachverhalte, Personen, Gedanken, Wünsche,

unabhängig von Zeit und Ort

Sprecher
Schreiber
und seine 
Absichten, 

Einschätzungen, 
Kenntnisse

9783411872046 S007-256.indd   13 20.07.17   11:14



14 Sprache, Sprechen, Kommunikation Was ist Sprache? – Erklärungsansätze

®® weil daher der andere nicht unmittelbar zurückfragen kann,
®® weil Mimik und Gestik als zusätzliche, unterstützende Ver-

ständigungshilfen nicht zur Verfügung stehen.

Die Schriftsprache 
®® ist daher abstrakter als die gesprochene Sprache,
®® ist nicht abhängig von Raum und Zeit,
®® arbeitet nur mit sichtbaren Zeichen,
®® stellt eine Konvention dar. 

Sprache und Denken 
Unter Denken ist im weitesten Sinne jedes bewusste Überlegen 
im Gegensatz zum Fühlen und sinnlichen Wahrnehmen ge-
meint.
Seit Menschen über ihr eigenes Sprechen nachdenken, wird auch 
über das Verhältnis von Sprache und Denken reflektiert. Die 
Thesen darüber reichen von der Unabhängigkeit beider bis zur 
völligen Identität. Für den griechischen Philosophen Platon 
(427–347 v. Chr.) ist das Denken nichts anderes als lautloses 
Sprechen.
Eine völlige Identität von Sprache und Denken wird heute nicht 
mehr vertreten; ein solches Sprachverständnis würde grundsätz-
lich nicht zwischen dem (gesprochenen) Wort/Satz und dem 
(gemeinten) Gedanken unterscheiden. Allerdings gibt es durch-
aus gedankenlose Formen des Sprechens, z. B. stereotype Rede-
wendungen oder nichtssagendes Geschwätz. Debile Menschen 
sind manchmal sehr redegewandt, andererseits verlieren Sprach-
gestörte nicht automatisch ihre Denkfähigkeit.
Nicht wenige Sprach- und Denkpsychologen des 20. Jh.s spre-
chen von einer Funktionssymbiose zwischen Denken und Spre-
chen. Dabei wird hervorgehoben, 
®® dass Sprechen und Denken aufeinander bezogen und ange-

wiesen sind,
®® dass eine Identität zwischen beiden jedoch auszuschließen ist.

9783411872046 S007-256.indd   14 20.07.17   11:14



252 Stichwortverzeichnis 

Stichwortverzeichnis

Abitur  242–251
–	 mündliche Prüfung  242–247
–	 schriftliche Prüfung  248 –251
Abwertung  181
Adverbialsatz  227
Allegorie  105
Althochdeutsche Literatur  92
Althochdeutsche Sprache  38
Analoge und digitale Form der 

Kommunikation  22
Analyse/Interpretation von Tex-

ten  72–90, 190
–	 aspektorientiert  79
–	 linear  78
–	 vergleichend  79
Analyse von 
–	 poetischen Texten  73 –83 
–	 Reden  85, 186 –190
–	 Sachtexten  84 –85
Appell, Sprache als Appell  19–21, 

193
Appellierende Texte  69–72
Arbeitstechniken  220 –223
Argumente, Formen  214
Argumentieren und erörtern   

212–219
Aufklärung  44, 91, 108 –113
Aufwertung  181
Ausdruck, Sprache als Aus-

druck  20, 193
Autonomie  109, 113, 120

Barock  44, 102–108
Bedeutung  16 
Bedeutungsänderung  47
Bedeutungsverschiebung  41
Beschreibung  196 –197
Beschwichtigung  181

Bewerbung  207–209
Beziehungsaspekt der Kommu

nikation  21
Biedermeier  130
Bild/sprachliches Bild  62
Bundesrepublik, Literatur  154 –161

Charakteristik  199–200
Computersprache  32

Dadaismus  142
Darstellung, Sprache, Sachin-

halt  19–21, 193
Darstellungs- und Schreibfor-

men  194 –212
Debatte  175
Décadence/Fin de Siècle  138
Denken und Sprache  8, 14 –17
Determinismus  135
Deutsche Demokratische Republik,
–	 Literatur  162–166
–	 Sprachgebrauch  48 – 49
Deutung 
–	 textextern/textübergreifend  81
–	 textintern/textimmanent  81
diachrone Sprachbetrachtung  35
Diagramm  221–223
Dialekt  26 –30
dialektische Erörterung  216 –217
Dialog  57
digitale und analoge Form der 

Kommunikation  22
Diskussion  172
–	 Diskussionsformen  175
–	 Diskussionsleiter  174
Dokumentarliteratur  145, 157–158
Drama 
–	 aristotelisches  58 –59
–	 offenes  58 –59
Dramatische Texte  57–60

9783411872046 S007-256.indd   252 20.07.17   11:14



253Stichwortverzeichnis 

Empfindsamkeit  116
Epische Texte  54 –56
Episches Theater  59, 145, 163
Epochenübergänge  91
Epochenumbrüche  91
Erörtern und argumentieren  212–

219
Erörterung  215 –219
–	 dialektische  216 –217
–	 freie  216
–	 literarische  219
–	 textgebundene  86 –90
Erzähler  54 –56
Essay  212
Euphemismus  188
Exil, Literatur  147–149
Existentialismus  155
Exposition  58
Expressionismus  140 –143

Facharbeit  200 –202
Fachbegriffe  32
Fachsprache  31
Figuren der Handlung  56 –57
Figurenkonstellation  56 –57
Filmanalyse  78
Frühneuhochdeutsche Sprache  42
Funktion s. Satzgliedrolle 

Gemeinsprache  26
geschriebene und gesprochene 

Sprache  13, 33
Gespräch/Gesprächsformen  172–

177
–	 Debatte  175
–	 Diskussion  172
–	 Prüfungsgespräch  176, 243
–	 Sachgespräch  172
–	 Streitgespräch  175
–	 Vorstellungsgespräch  176

Glosse  211
Goethezeit  113 –127
Grammatik  223
grammatisches Basis

wissen  223 –233
–	 Formaspekt  224 –231
–	 Handlungsaspekt  232
–	 Kommunikationsaspekt  20 –25, 

224
–	 Zeichen- und Bedeutungs-
	 aspekt  232
Gruppe 47  152, 155
Gruppensprache  30

Handlungsaspekt von Sprache  232
Hauptsatz  228
Hearing  182
Hochdeutsche Sprache  27–28, 37
Hochsprache  26
Hörspiel  151
Humanismus
–	 Humanität  43, 109, 120
–	 Sprache und Literatur  43, 100

Idealismus,  113
Ideologie und Sprache  46
Idiolekt  26
Illusionstheater  106
Impressionismus  137 
Inhaltsangabe  194 –196
Inhaltsaspekt der Kommunika

tion  21
Innere Emigration  147, 150
Internet  203
Interpretation
–	 Analyse von Texten  72–90, 190
–	 aspektorientiert  79
–	 linear  78
–	 vergleichende  79
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Jahrhundertwende, Literatur 
–	 Décadence/Fin de Siècle  138
–	 Impressionismus  137
–	 Neuromantik  137
–	 Symbolismus  137
Jugendsprache  30 –31
Junges Deutschland  128

Kahlschlag, Literatur  152
Kategorischer Imperativ  114
Klassifizierung von Texten  19
Klassik, Weimarer  92, 119–124
Kommasetzung  238 –240
Kommentar  211
Kommunikationsaspekt von 
Sprache  20 –25
komplementäre und symmetrische 

Interaktion  22
Konkrete Poesie  158
Konnotation  9
Körpersprache  177
Kunstpoesie  125
Kurzgeschichte  151

Lebenslauf  207, 210
Lehnwortbildungen  39
Lesen
–	 Fünf-Schritt-Lesemethode  52
–	 Lesestrategien  52
–	 Schlüsselkompetenz  51
Leserbrief  211
Linguistisches Relativitätsprin-

zip  17
Linguistik  18
Literarische Charakteristik   

199–200
Literarische Gattungen
–	 Epik  54 –56
–	 Dramatik  57–60
–	 Lyrik  60 –64

Literatur der Gegenwart  166 –169
Literaturgeschichte  91–170
Lyrische Texte  60 –64
Lyrischer Sprecher  61

Manipulation  8
Märchen  126
Metakommunikation  9, 23
Migrantenliteratur  160, 168
Mindmap  221
Minnelyrik, Minnesang  40, 95 –97
Mittelhochdeutsche Dichtung   

93 –98
Mittelhochdeutsche Sprache  39– 42
Monolog  57
Mundart  26 –30
Mündliche und schriftliche Ver-

ständigung  13, 33

Nachkriegszeit, Literatur  150 –153
Nachricht und ihre Botschaften  24
–	 Appell  24
–	 Beziehung  24
–	 Sachinhalt  24
–	 Selbstoffenbarung  24
Nationalsozialismus
–	 Literatur  147
–	 Rede  180
–	 Sprachgebrauch  46
–	 Sprachlenkung  49
Naturalismus  134 –136
–	 Gegenbewegungen  137–139 
Neuhochdeutsche Sprache  44
Neue Sachlichkeit  144
Neuromantik  137
Niederdeutsche Sprache  27, 37

Oberdeutsche Sprache  27
Organon, Sprache als Organon  19
–	 Appell  20
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–	 Ausdruck  20
–	 Darstellung  20
Österreich, Literatur  154 –161

Pantheismus  114
Podiumsgespräch  175
Poetischer Realismus  131–134
Poetischer Sprachgebrauch  34
Politische Rede  179–182
Politischer Sprachgebrauch  48
Postmoderne  160
Präsentation  183 –186
produktionsorientierte Deutung  82
Protokoll  197–199
Prüfer  245
Prüfungsgespräch  176, 244

Quelle/Textquelle  205

Rationalismus  113
Realismus/Poetischer Realis-

mus  131–134
Rechtschreibung  233 –238
–	 Grundprinzipien  233
–	 Problembereiche  234 –238
–	 Tipps für die Praxis  234
Rede/politische Rede  179–182
–	 Parlamentsrede/Parteien- 

rede  180
–	 Massenrede  180
Redeformen
–	 Hearing  182
–	 Referat  183
–	 Statement  182
–	 Vortrag  182
Reden/Arten von Reden 
–	 Appell  178
–	 Argumentative Form der 

Rede  178
–	 Ausdruck  178

–	 Feier- und Festrede  178
–	 Gerichtsrede  178
Redesituation  179
Referat  183 –186
Reflexion über Sprache  223 –233
–	 Formaspekt  224 –231
–	 Handlungsaspekt  232
–	 Kommunikationsaspekt  20 –25, 

224
–	 Zeichen- und Bedeutungs-
	 aspekt  232
Reformation, Literatur  43, 101 
Regionale Umgangssprache  29
Renaissance, Literatur  100
Retardation  58
Rezension  206
Rhetorik  171, 178 –182
rhetorische Figuren  70 –72,  

188 –190
Romantik  124 –127
Rundgespräch  175

Sachtexte  65 –72
Sapir-Whorf-Hypothese  17
Satz  227–231
Satzgliedrollen/Funktionen  229
Schreiben
–	 Leser und Schreiber  192
–	 Schreibsituation  191–193
Schriftliche und mündliche Ver-

ständigung  13, 33
Sekundenstil  135
Selbstoffenbarung  24
Sonett  106
Sozialistischer Realismus  162
Soziolekt  26
Sprache 
–	 als Appell  21, 193
–	 als Ausdruck  21, 193
–	 als Darstellung  19–21, 193
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–	 als Mittel der Verständi- 
gung  12–14, 19–25

–	 als System von Zeichen  9–11
–	 in der DDR  48 – 49
–	 in der Wirtschaftswerbung   

70 –72
–	 und Denken  8, 14 –16
–	 und zwischenmenschliche  

Kommunikation  20 –25
Sprachgemeinschaft  12
Sprachgesellschaften  44
Sprachlenkung im Nationalsozia

lismus  46
Sprachregeln  223
Sprachtrends  50
Sprachvarietäten  25 –35
Sprachwandel  35 –37
Sprachzeichen  9–11, 16
Standardsprache  26, 29
Statement  182
Stilarten/Stilschicht  33 –35
Streitgespräch  175
Sturm und Drang  114 –119
Surrealismus  142
Symbol  10, 232
Symbolismus  137
Symmetrische und komplementäre 

Interaktion  22
Synchrone Sprachbetrachtung  35

Textanalyse  72–90
–	 Arbeitsschritte  74 –77
–	 Epik  72–77
–	 Drama  72–77
–	 Lyrik  72–77
–	 Sachtexte  84 –85
–	 Sachtexte/Erörterung  86 –90
Textgebundene Erörterung  86 –90 
Textinterne / textimmanente 

Deutung  81

Textinterpretation s. Textanalyse 
und Deutung

Textsorten der Medien 
–	 Essay  212
–	 Glosse  211
–	 Kommentar  211
–	 Leserbrief  211 
Tragikomödie  159
Trümmerliteratur  152

Umgangssprache  29
Universalpoesie  125

Verfremdung/V-Effekt  145
Vergleichende Textanalyse  79
Visualisierungstechniken  184, 

220 –221
Volkspoesie  125
Vormärz, Literatur  129
Vorstellungsgespräch  176 
Vortrag  182

Weimarer Klassik  92, 119–124
Weimarer Republik, Literatur   

143 –146
Werbung  69–72
–	 Aufbau von Werbebot- 

schaften  70
–	 Aufteilung von Werbe- 

anzeigen  71
–	 sprachlich-rhetorische 
–	 Wirkungsmittel  70 –72
Wirkungsmittel 
–	 Rede  188 –190
–	 Werbung  70 –72
Wortlehre  225 –226

Zeichen/Sprachzeichen  9, 232
Zitate benutzen  204 –206
Zitieren  204
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